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Einleitung


Dieses Buch stellt eine besondere Form der systemischen Aufstellungsarbeit vor, die mit symbolischen Figuren aus dem Alltag, Phantasiefilmen, Märchen, Popkultur und der Tierwelt arbeitet. Anders als bei klassischen Systemaufstellungen ist die Bedeutung der eingesetzten Figuren nicht vorgegeben, sondern ergibt sich durch die subjektive Zuschreibung der Klient:innen.


Entwickelt und gelehrt wurde und wird diese Methode von meiner Mentorin Maga. Dr. Kristin Ritter, einer erfahrenen Hypnotherapeutin. Ich, als Autor, selbst hypnosystemisch ausgebildeter psychologischer Berater und Mediator, stelle diese Methode mit freundlicher Unterstützung von Kristin Ritter anhand zahlreicher Fallbeispiele und praxisnaher Anleitungen vor.


Wilfried Schuster









(K)ein Vorwort


Interview mit Kristin Ritter


„Man muss das tun, was einem selbst entspricht.“


Teil 1: Ursprung & Entwicklung


1. Frau Maga. Dr. Ritter, erinnern Sie sich an den Moment oder die Phase, in der die Idee zur Figurenarbeit mit offenen Bedeutungen entstanden ist?


Ja, sehr gut sogar. Ich hatte – wie viele andere – ursprünglich mit dem klassischen Systembrett gearbeitet: mit runden und eckigen Holzklötzen, wie man sie eben kennt. Aber ich merkte sehr schnell: Das erfüllt mich nicht. Vielleicht fehlte mir selbst die notwendige Vorstellungskraft – vielleicht aber auch meinen Klientinnen und Klienten. Jedenfalls war das Arbeiten mit diesen abstrakten Formen für mich unbefriedigend.


Bald begann ich, stattdessen mit Tierfiguren zu experimentieren. Und dann kam es zu einem Schlüsselerlebnis, das ich nie vergessen werde: Eine Klientin sah sich die vorhandenen Figuren an, runzelte die Stirn und sagte trocken: „Meine Schwiegermutter ist eine Gans. Aber Sie haben ja keine Gans!“ Diese Bemerkung traf mich auf eine Weise, die mich schmunzeln ließ – und die mich zugleich in Bewegung setzte.


Ich machte mich auf den Weg in ein großes Kaufhaus in Wien. Dort begann ich zu suchen. Und fand weit mehrals nur eine Gans: Es gab dort auch Märchenfiguren, Tiere aus fernen Ländern, kleine Helden aus Zeichentrickfilmen, Fantasiewesen mit Rüstung oder Zauberstab. Ich wusste noch nicht genau, was ich damit anfangen würde – aber ich spürte sofort: Das ist etwas anderes. Ich kaufte ein ganzes Konvolut.


2. Gab es ein konkretes Erlebnis in Ihrer Praxis, das diesen Zugang ausgelöst oder bestätigt hat?


Es gab viele solche Erlebnisse – am Anfang stand jedoch die Beobachtung, wie stark die Klient:innen emotional auf diese neuen Figuren reagierten. Da war auf einmal Leben im Raum. Da entstand Beziehung. Ich entwickelte die Methode ganz organisch weiter. Ich griff immer dann zu den Figuren, wenn ich das Gefühl hatte: „Jetzt ist der Moment da, etwas sichtbar zu machen. Jetzt kann Veränderung erfahrbar werden.“


Die Aufstellung mit diesen Figuren wurde für mich zu einem Werkzeug, das ich nicht mehr missen wollte – weil es wirkte. Weil es nicht nur ein Bild schuf, sondern einen inneren Prozess in Gang setzte. Ich hatte den Eindruck: Diese Art zu arbeiten erleichtert vieles – sowohl für mich als auch für die Klient:innen.


3. Welche Theorien, Vorbilder oder Lehrer:innen haben Ihre Denkweise am meisten geprägt?


Natürlich haben mich viele der bekannten Namen beeinflusst. Die systemischen Zugänge von Virginia Satir, die existenzielle Tiefe von Viktor Frankl, das hypnotherapeutische Denken von Milton Erickson – all das hat Spuren hinterlassen. Und doch war die prägendste Erfahrung wahrscheinlich meine persönliche Freundschaft mit Sophie Freud.


Sophie hat mir eine wichtige Erkenntnis gebracht: „Alle großen Therapeut:innen machen im Grunde das, was ihnen selbst entspricht.“ Sie entwickeln Methoden, weil sie ihrem Wesen, ihrer Haltung, ihrem Stil entsprechen. Und genau das macht sie glaubwürdig.


Diese Authentizität – die ist für mich entscheidend. Wenn man etwas lebt, weil es einem liegt, spüren das die Klient:innen. Und wenn es nicht passt, dann ist es auch in Ordnung, sich eine andere Begleitung zu suchen. Das ist kein Scheitern, sondern im Gegenteil oft der beste Schritt für alle Beteiligten. Letztlich geht es weniger um die Methode – sondern darum, ob die zwischenmenschliche Verbindung stimmt.


Teil 2: Die Methode im Kern


4. Was unterscheidet diese Form der Aufstellung aus Ihrer Sicht grundlegend von klassischen Systemaufstellungen? Warum ist es Ihnen so wichtig, die Bedeutung der Figuren nicht vorzugeben?


Was diese Methode grundlegend unterscheidet, ist die vollständige Offenheit in der Auswahl und Zuschreibung der Figuren. Es gibt keine festgelegte Bedeutungszuweisung – keine Symboltabelle, nach der eine Figur automatisch „für etwas steht“. Stattdessen entsteht die Bedeutung dadurch, dass die Klient:innen in die Figur hineinsehen – durch ihre Geschichte, ihr inneres Erleben, ihren Moment.


Diese Haltung stärkt nicht nur das Gefühl von Eigenverantwortung, sondern macht die Methode auch erstaunlich flexibel. Denn eine Figur kann an einem Tag für Mut stehen – und an einem anderen für Verdrängung.


(Genau diesem Prinzip widmen wir auch das erste unserer fünf Grundprinzipien in Kapitel 2. Wer sich für die methodische Grundlage dahinter interessiert, findet dort eine vertiefte Einordnung.)


Diese Freiheit in der Deutung bringt Verantwortung mit sich – und gleichzeitig viel Potenzial für tiefe Prozesse.


(Wer sich für die Hintergründe und die Unterschiede zu herkömmlichen Aufstellungsformaten interessiert, findet dazu in Kapitel 1 „Woher wir kommen“ und in Kapitel 2 „Teil des Prozesses – kein abgeschlossenes System“ eine detaillierte Betrachtung.)


5. Welche Rolle spielt die Figur des Geistes für Sie – auch in symbolischer Hinsicht?


Der Geist ist für mich eine Figur von ganz besonderer Tiefe. Er wird nicht von den Klient:innen selbst ausgewählt, sondern bewusst erst am Ende einer Aufstellung eingeführt – oft von mir mit der Bitte übergeben, ihn selbst zu platzieren.


Wofür der Geist im jeweiligen System steht, zeigt sich meist erst beim Aufstellen: Manchmal ist er ein Störfaktor, manchmal ein Verbindungsglied, manchmal ein verdrängter Anteil oder ein Symbol der Überforderung. Seine Bedeutung ist nie eindeutig – und genau das macht ihn so wertvoll.


Eine ausführlichere Betrachtung zu seiner Funktion und Symbolik finden Sie in Kapitel 2: „Was unsere Methode besonders macht – Der Geist als drittes Element im Raum“.


Teil 3: Anwendung & Wirkung


6. Gibt es typische Reaktionen von Klient:innen beim ersten Kontakt mit dieser Methode?


(lacht) Ja, das kann ich ganz klar beantworten. Es gibt ein gewisses Muster – zumindest am Anfang. Frauen sind in der Regel sofort offen. Viele sind geradezu begeistert, wenn sie die Figuren sehen und, vielleicht sogar etwas in ihnen wiedererkennen – aus der Kindheit, aus Märchen, aus ihrem inneren Erleben. Sie steigen intuitiv ein, ohne große Erklärungen.


Bei Männern ist das oft ein wenig anders. Da kommt mitunter erstmal ein spöttischer Kommentar: „Was ist das? Spielzeug?“ oder „Das ist doch ein bisschen wie Lego für Erwachsene.“ Aber das ist nur die erste Reaktion – und ich nehme sie mit Humor. Denn meistens geschieht dann etwas Faszinierendes: Wenn sie einmal begonnen haben, sich darauf einzulassen, sind sie oft die ernsthaftesten Mitspieler im Raum. Und wenn erste Erkenntnisse aufblitzen, dann passiert etwas mit ihnen. Es folgt ein Moment des Innehaltens. Überraschung, manchmal auch Erschrecken – im positiven Sinne. Und nicht selten ein echtes Staunen: „Das hätte ich nie gedacht.“


7. Welche Wirkung erleben Sie am häufigsten bei der Arbeit mit den Figuren?


Erkenntnis. Ganz klar. Bei den Klient:innen ist es meist die Erkenntnis, dass sie Wahlmöglichkeiten haben. Dass sie nicht Opfer ihrer inneren Dynamik sind, sondern beginnen können, Dinge zu verschieben, neu zu ordnen, auszuprobieren. Sie sehen plötzlich, wie viel mehr sie gestalten können, als sie dachten. Die Figuren machen das möglich – weil sie etwas ins Sichtbare holen, das vorher nur diffus gespürt wurde.


Aber auch ich selbst habe durch die Methode eine Art Erkenntnis gewonnen – nämlich, wie leicht Veränderung manchmal geschehen kann. Natürlich nicht immer, und nicht auf Knopfdruck. Aber oft. Viel öfter, als wir glauben. Und das berührt mich jedes Mal wieder. Diese Arbeit ist – so seltsam das klingen mag – manchmal von einer fast heiteren Tiefe. Klar, es gibt auch schwere Themen. Aber der Zugang über die Figuren macht vieles leichter – für alle Beteiligten. Warum? Weil die Möglichkeit zur Distanz besteht.


8. Was tun Sie, wenn Klient:innen „nichts spüren“, keine Deutung für eine Figur finden?


Nichts. Und das ist keine Resignation, sondern eine Haltung. Wenn jemand gar keinen Zugang findet, dann ist das einfach nicht die passende Methode für diese Person – zumindest nicht in diesem Moment. Das ist weder ein Problem noch ein Fehler. Ich versuche nicht, jemanden die Methode „anzudrehen“. Ich bin überzeugt: Methoden müssen dem Menschen dienen – nicht umgekehrt.


Steve de Shazer hat es wunderbar auf den Punkt gebracht: „Wenn etwas funktioniert, mach mehr davon. Wenn etwas nicht funktioniert, mach etwas anderes.“ Genau so halte ich es auch. Es gibt viele Wege zur Erkenntnis – und die Figurenarbeit ist ein möglicher Weg dahin. Ein kraftvoller, aber eben nicht für jede:n.


Teil 4: Weitergabe & Vision


9. Warum ist es für Sie wichtig, diese Methode in einem Buch zugänglich zu machen?
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